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' Mangel an Arbeitern. 

k Wir hatten die letzte Zeit öfter Gele-
genheit zu hören u. zu lesen, daß überall 
auf dem Lande um die Ernte-Zeit und 
dieses Jahr auch jetzt nvch Mangel an 

^Arbeitern herrscht und daß der Farmer 
selbst nicht mit Geld und guten Wor-
ten solche bekommen kann. Wie 
kann^diesem Mangel abgeholfen werden? 
Dies ist eine Frage, die wohl «och wan-

5 cher Erörterung bedarf, um gelöst wer-
den zu können, und ob sie unter dem. 
heutigen gesellschaftlichen Mißverhält-
nissen überhaupt gelöst imdcn. kann, 

ist fraglich. 
Betrachten wir den Sohn des Far-

mers u. dann den des Bewohners einer 
Großstadt. Wie grundverschieden ist 
ihre Lebensweise, ihre Arbeit, überhaupt 
ihr ganzes Thun und Treiben! Und meU 
cher von ihnen ist eigentlich der Benei-
denswerthe? Gewiß der Sohn des Far-
mers. Seine Arbeit mag in mancher 
Hinsicht zu gewissen Jahreszeiten härter 
sein, aber im allgemeinen ist sie abwechs­
lungsreicher und gesundheitszuträglicher 
als die des Arbeiters in einer Groß-
stadt. " <• 

•p Der gewöhnliche Arbeiter einer Groß-
Ostedt ist um sein Loos gewiß nicht zu 
beneiden. Ebenso früh wie der Land-
arbeiter, wenn der Tag graut, häufig 
noch früher, verlaßt er sein Bett, und 
nach spärlichem Frühstück tritt er seinen 
Weg zur Arbeit tyi, '' Eine Stunde 
Wegs, und oft noch vi-el mehr, muß er 
zurücklegen bis. er dort anlangt, und wie 
oft findet'er, wenn er sich verspätet hat, 
seine Stelle schön besetzt.'WLeine Ent-
schuldigungen sinden mir Saint Gehör, 
wenn gerad?^ Mangel an Arbeitern 
herrscht, andernfalls gilt er nur alsGlied 
einer Maschine, die vollständig sein muß, 
wenn sich' das Triebrad in Bewegung 
setzt. Und.wenn es lotterig wird, diesesi 

Mlied, dann wird es ausrangirt. Nie-
''mnrfb fragt, wo es hin gernth; es sind 
' neue Kräfte' da,. öie es ersetzen. Dem 
'Eewerkearbeiter geht es im allgemei-
neu auch nicht viel besser und mitunter 

"«och schlechter, «ls dem Tagelöhner, gc-
Misse Gewerkschaften natürlich ausge-

^Iommen, welche dem Arbeiter ein men-
• ^^schcnwürdiges Dasein bieten. 

* Der Farmer fragt sich, wie kommt 
daß solche Lente nicht aufs Land ge-

k,'YC^cu und Arbeit suchen, wo doch Arbeit 
'genug zu finden ist? Kann und wird 

Yabev der Farmer einem Arbeitssuchenden 
Arbeit für, ein ganzes Jahr bieten? Wir 
glauben kaum. Es sind mir gewisse 

^'^ "Jahreszeiten, in welchen die Farmarbeit 
ausgedehnterer Hülfe bedarf, und in die-
^cv Zeit bietet sich dem Stadtarbeiter 

^vielleicht auch anderswo mehr Gelegen-
, V -Heit, Beschäftigung zu bekommen. Man 
' D .stann den» Arbeiter in einer Großstadt 
V Mauch nicht zumuthen, daß er sich für nur 
f A>kurze Zeit aufs Land begiebt, um Arbeit 
5 ^anzunehmen. Seine Reisekosten usw. 

^würden ihm' das Erübrigte, wieder ueh-
-Ämen. Ein Mann mit Familie, welcher 

vielleicht aufS Land begeben möchte, 
Ast auch nicht, was der Farmer haben 
will, und in vielen Fällen, was er nicht 
brauchen kann. " 

Wi« ist dieser Mangel au Farm«, 
arbeiter» eigentlich entstanden ? . 

Man braucht da gar nicht weit zu 
gehen pud man wirb viele alte Farmer 
finden, die mit fremden Kräften arbeiten 
und deren Sühne sich in der Großstadt 
aufhalten'. ^aS väterliche Heim ist 
ihnen z»> klein geworden, sie haben von 
den goldene^ Bergen der Großstadt ge« 
hört und sich dorthin begeben, sie wollen 
keine Farmer werden, .sie ziehen das 
Stadtleben vor. ES bietet NeueS, Ge» 
räuschvolleS, welches das Landleben 
nicht hat. Seine Lage hat der Farmer-
söhn höchst selten gebessert und in den 
meisten Füllen wäre es besser gewesen, 
er wäre ein tüchtiger Farmer geworden 
als ein untergeordneter Arbeiter, der 
.kümmerlich sein Dasein fristet. />; 

Es sollte daher jeder Farmer sein 
Bestes thun, um feine Söhne zu tüchti-
gen Farmern heranzubilden, und ihnen 
alle Gelegenheit geben, den Ackerbau 
gründlich zu studiren. Wir glauben, 
daß dann nicht so viele Farmer an ihrem 
Lebensabend gezwungen wären, ihre 
Farmen an andere zu vermiethen, son-
den, ^dieselben ihren Söhnen zur Be-
wirthschastung überlassen könnten. 
Sehr ost haben auch die zu streng eBe-
Handlung der Faxmangestellten und die 
zu großen Anforderungen, welche an die 
Arbeitskraft des Landarbeiters gestellt 
werden, manchen von der Landarbeit 
abgeschreckt, Wenn der Farmer die 
großartigen Verbesserungen der Farm-
inaschinerien während der letzten 20 

Jahre überblickt, so sollte er nicht »er-
gessen, daß eine entsprechende Aufbesse­
rung der Lage de6 Farmarbeiters auch 
am Platze ist. 

A. bietet 1,000 10,000 oder 100,< 
000 Büschel Weizen, welcher im Mal 
abgeliefert werden soll, zum Berkauf 
aus. B. kauft 100,000 Büschel zu $1 
per Büschel. Trotzdem der Handel no» 
minell für Mai-Lieserung abgeschlossen 
wnrd«, kann derselbe durch gegenseitige 
Vereinbarung zu irgend einer Zeit auf« 
gehoben werde». Nehmen wir an, daß 
Weizen im Dezember 90 Cents kystet 
und Anzeichen auf ein weiteres Sinken 
der Preise vorhanden sind. A., wel» 
cher große Quantitäten singirten oder 
Scheinweizen verkauft hat, befindet sich 
in der Klemme und kann einem große« 
ren Druck der Preise nicht widerstehen. 
Er hat sich verpflichtet, entweder wirk-
lichen Weizen zu liefern oder den Unter-
schied'jm Preis zur Zeit des Weizenver-
kanfö und zur Zeit des HandelSabschlus-
fed Zu zahlen. Der Unterschied beträgt 
jetzt $10,000, da der Preis der 100,000 
Büschel um 10 Eents per Bufchel gefal­
len ist. . V^", 

Jm Falle der Weizen auf $1.10 ge­
stiegen wäre, dann hätte B. $10,000 
verloren und A. beim Abschluß diesen 
Betrag eingesteckt. 

Dies ist ein deutlicher BöweiS, daß 
dic Gefck)äfte an der Getreidebörse nichts 
anderes sind, als ein Wetten auf den zu-
künftigen Weizenpreis. Diejenigen, 
welche ans das Steigen der Preise wet-
ten, nennt man Bullen und die 
Ilnderen, die.ihre Wetten auf sinkende 
Preise • abschließen, heißen Bä­
ren. Die Stire wollen die Preise hin-
ausschrauben, während die Bären b?-
strebt sind, das Sinken der Preise her-
beizuführen. 

Dieses Treiben wäre nicht so verwerf-
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Ein Kapitel über die Börsen-
. Gaunerei. 

Dealing in futures — TieseWorte 
werdxn wohl Alle verstehen, welche mit 
dem Treiben.auf der Börse vertraut sind. 
Sie bedeuten das Wetten oder Spekuli-
ren auf den zukünftigen Preis von Ge-
treide oder anderen Lebensmitteln. Ein 
Herr, welcher früher ein Mitglied der 
Milwaukee»' Handelskammer und erfolg­
reicher ,,Operator" war, nannte sich 
scherzweise einen,»gebesserten Spieler" 
und hat damit den Nagel auf den Kopf 

getroffen. 
Die Ver. Staaten Postgesetz? verbie-

ten das Versenden von Zeitungen, welche 
Lotterieanzeigen enthalten und Zei-
tungsheransgeber, welche nur die 
leiseste An Deutung machen diesem ver­
werflichen' Spiel Vorschub zu leisten, 
werden wie Verbrecher behandelt. 

Aber alle täglichen Zeitnngen des 
Landes bringen unter der Überschrift 
,,Finanz- und Handelsbericht" spalten-
lange Meldungen über das Spiel, mit 
welchem die Herren der Handelskammern 
in den größeren Städten des Landes 
beschäftigt sind und ermuntern und för­
dern dasselbe auf jede mögliche Wei 

Zwischen de« Spielern der Han­
delskammer und denjenigen der Lotte-
rie besteht jedoch ein Unterschied zu 
Gunsteuder Letzteren. Die Lotterie-
Gesellschaft sichert sich allerdings den 
Löwenantheil des Geldes, welches von 
den Dnlttinen ein bezahlt wird, aber sie 
giebt denselben doch gelegentlich, zu 
gewinnen, v - Die Börscngauner oder 
Spieler auf Preise. der Lebensmittel 
behalten den ganzen Profit oderÄanb, 
beuten ihre Opfer, unschuldige Leute, 

! auf's Schamloseste ans nnd geben ihnen 
nicht einmal die Gelegenheit, ein Loos 
zu faiifeit., . , ... . . , 

Und trotzdem verbietet das Wsetz 
die eine Art des Spieles, wobei das 
Opfer,, welches sich freiwillig daran be-
theiligt, wenigstens einigermaßen Ans-
ficht hat, zu gewinnen, während das 
andere Spiel, wobei die unfreiwilligen 
Opfer.außerhalb des ,,Rings" schäm-
los gerupft werde» uud gar keine Ans-
ficht auf Gewinn haben, gesetzlich gestat-
tot ist. 

Das Glücksspiel in der Handelskam-
mer dauert gewöhnlich eine Stunde und 
wird mitunter, wenn es den Speknlan-
ten gelingt, eine besondere Auslegung 
hervorzurufen, auf der Straße fortge-
setzt. 

Dasselbe besteht in dem Wetten a»f 
Preise von Lebensmitteln — nehmen 
»vir beispielsweise Weizen. Dieser wird 
..auf zukünftige Lieferung" verkauft. 
Gerade jetzt kaufen und verkaufen viele 
dieser Spekulanten , ,Mai-Weizen", d. 
h. Weizen, welcher im nächsten Mai ab­
geliefert werden soll. Die Leute, welche 
verkaufen, denken gar nicht daran, den 
Weizen jemals abzuliefern und die Käu­
fer erwarren auch nicht, deufelbeu je zu 
erhalten. Es ist einfach ein Wetten auf 
den Weizenpreis im Mai. .v 

lieh uud nachtheilig 
wenn es damit sein Bewenden hätte, 
aber dies ist durchaus nicht der Fall. 

Sowohl die Bulls als auch die Bears 
fetzen alle Hebel in Bewegung, um die 
Preise in ihrem Interesse zu beeinflussen. 
Die Bulls suchen die Preise in die Höhe 
zu treiben, indem sie alles ,,in Sicht" 
befindliche Getreide aufkaufen, während 
die Bears bestrebt find, die Preise her-
abzudrücken, indem sie zur Zeit der Lie-
scruugsterminc allen ihnen zu Gebote 
stehenden wirklichen Weizen auf den 
Markt werfen. 

gegenüber den Beschwerden unserer 
Bauen» sich auf, sobald von jener Seite 
versucht wird, dem „Mortgflge"«Farmer 
im Westen mit positiven RathschlAgen 
und Abhülfemaßregeln, unter bit. Arme 
zu greifen. Da kommt immer und im* 
mer wieder jene „fire", jene versteinerte 
Idee zum Vorschein, die vor ein paar 
Hundert Jahren alö eine lebendige 
Wahrheit am Platze war.f A, \!'!V '1 

Eristirt irgendwo ein Nöthstand, dann 
ist dies die Folge davon, daß yichi^ß^ 
nug produeirt wird; deßhalb: Steige-
rung, immer weitere Steigerung der 
Prvduktionsthätigkeit und der Produkt!« 
vität und daneben Einschränkungen der 
Konsumptiou,' Sparen auf Seite der 
Produeentenmassen. >" v,/ , , \ > 

WaH den letzteren Theil dieses Reeep-
tes betrifft, so hat man gefunden, daß 
eS doch etwas >gar z»^ lächerlich wäre, 
unseren Kleinfarmer in der so trosttosen 
Oede seines Daseins mit dem ordinären 
,,Spar"-Evangelium zu traktiren; aber, 
wenn man ihn nicht der Geldverschwen-
dnng und des unmäßigen Konsumirens 
zeihen kann, dann beschuldigt man 
ihn eines andern Verbrechens: dann 
wird er als ein Verschwender von Zeit 
hingestellt, als ein leichtsinniger oder 
lüderlicher Mensch, der nicht genug^haus-
hälterisch umgeht mit Zeit und. Kraft 
und deficit Roth eine meistentheils selbst-
verschuldete ist—eine ,,Strafe der Göt-
ter" für Mangel an Betriebsamkeit und 
Fleiß. 
: Dieser Vorwurf, der wieder darauf 
hinausläuft, daß die atnerikanifchen 
Farmer - MiSionen deßhalb sich in be-
drängter und gedrückter Lage finden, 

I weil sie zu wenig produeiren, — dieses 
für Unbetheiligte,' Moslnm, von uationalökonomischer Ka 

puzinerpredigt ist soeben deni „hochge­
ehrten Publikum" aufgetischt worden. 
Der, urtlchcr das Kunststück fertig ge­
bracht, ist ein ^Vertreter des Bürger-
thnms, de» städtischen Mittelklasse. „Mit 
Respekt (fur den Lese») zu melden": Es 
ist ein Universitäts - Präsident. Das 
Subject hört auf de« Namen „David 
Starr Jordan" und sigurirt in der Ei­
genschaft eines ,,President of the 
Iceland Stanford University, 
California" als ein recht würdiger 
Repräsentant jener Art von ,, Wissen-

äöernt es den Bulls gelingt, zur Zeit die in einer Lehranstalt, 'welche 
der Lieferungstermine große Ouantitä-
ten Weizen in ihre Hände zu bekommen, 
so haben sie, was die Börscngauner 
einen ,',(Sortier" nennen und können die 
Bcärs an dieWand drücken, indem sie 
tue Preise hinaufschrauben. 

auf den Namen eines der schamlosesten 
großkapitalisteu Er^halluukcu getauft 
ist> ausgebrütet werden mag. < ! ^ ' 

Von diesem .,Gentleman" ist in der 
October - Ausgabe des „Forum" ein 
Geschreibsel erschienen, betitelt: "Agri-

Di.s-§sch°udIich°S,st« v-pr-^Io- and Waste 
die großen ^Schwankungen im Preise der 
Lebensmtttel und zwar zum Nachtheil 
des Volkes. -- • • 

DaS Getreide ist direkt nach der Eni-
te stets am Billigsten. Sobald es den 
Speeulaüten gelingt, den größten 
Theil desselben unter ihre Kontrolle zu 
bekommen, steigen die Preise. 

Durch dieses System erhält der Pro-
duzent (Farnyr) niedrige Preise und dxr 
Eonsnment(das Volk) zahlt hohe Preise. 
Der Unterschied zwischen Ankaufs- und 
Berkausspreis wandert in die Taschen 
der Spekulanten. 

Der Erlaß von Gesetzen gegen deiar-
tige Spekulativ» ist Unsinn. Nur 
durch Errichtung öffentlicher Lagerhäu-
ser, in welchen die Farmer ihre Produk-
te ans eine bestimmte Zeit — nicht über 
ein'Jahr — gegen eine mäßige Vergü-
tung unterbringen uud Vorschuß erhal-
ten können, wird dieses gemeinschädliche 
System beseitigt.. •' - • ^va' : 

Dieses Maßregel wird das wahnsin-
»ige Spiel der Spekulanten mit den 
Preisen der Lebensmittel des Volkes 
beendigen.' 'National Reformer. 

Bürger und Bauer.. 

Wie neulich auläßlich der Erscheinung 
des sogen. Oklahoma-„Boom" bemerkt, 
steht die Bürgerklasse dem Elend des 
Kleinfarmers mit dem gleichen Mangel 
an Vcrstäitdniß oder Verstehen - Wollen 
gegenüber, wcmit sie die Arbeiterfrage 
behandelt. - ' 

Wenn man die Thatfache des lieber-
andranges von Ansiedlern zu den neu­
eröffnete» Landstrecke» ausschließlich aus 
einem dem amerikanischen Farmer eig-
nen Wandertrieb erklären will—wenn 
man behauptet, der amerikanische Far-
mer lnsfe sich einzig und allein durch 
feine Abneigung gegen rationelle, inten-
five Bodeubebauung dazu bestimmen, den 
bisherigen Landsitz aufzugeben, „um in 
der Wildniß eine neue Heimath zu be-
gründen", nun, dann ist dies eine von 
jenen Albernheiten, die per Frachtwagen 
Spreu doch am Ende ein Körnchen 
Wahrheit enthalten.. . Aber zum Gip« 
felpnnkt der Absurdität schwingt die 
Weisheit des städtischem Bürgerthums 

of Time", worin der Schreiber, 
„schwarz ans weiß" uud selbstverstand-
lieh nicht ohne eine beträchtliche "show" 
von Lesefrüchten aus der klassischen Lite-
ratur Alt-Griechenlands, beweisen will, 
daß die gedrückte Lage des Farmers da-
her rührt, weil dieser ein Ziitverschwen-
der, ein heilojer Bummler sei, ein ioider-
licher „Eckensteher" und Faullenzer, der 
sich öfter und länger als nöthig im 
Eouuti) - Hauptort herumtreibt, in den 
daselbst befindlichen Kneipe» herumlun­
gert n. an denEisenbahn-Stationen sich 
damit amüfirt, beim Passiren eines Zu-
ges in lamentabler DumMerjungen-Ma-
nicr Maulaffen feil zu halten. Alles 
sagt Herr Dr. S. Jorda», wenn auch 
nicht in so kurzen und groben Worten, 
aber bei allen U^nschreibungen • deutlich 
genug für Jeden, der blos w'ie gewöhn-
liche Menschen „in" (nicht: zwischen) 
den Zeilen lesen kann. Und dieser wun?. 
derbare Seher spricht als Augenzeuge; 
er hat einmal per Dampf das Gebiet 
des Staates Indiana gekreuzt ». dabei— 
man denke!—hat er alles Das mit eige­
nen Aiigen gesehen, was er uns von deiy 
unglückseligen Hang des amerikanischen 
Farmers znr Bummelsucht und Gafserei 
und Arbeitsscheu erzählt. 

Man denke und staune: So entdeckt 
und arbeitet die amerikanische, die kapi-
tatbürgcrliche Wiffenschaft—Alles „per 
Dampf". Eine Augekblicksphotogra-
phie je von ein paar im Vorbeisausen 
erhaschten Zufallscenen, n. sir und ferttg 
ist ein wissenschaftlich cinhetstolzirendes 
Verdikt vom Selbstverschulden einer gro-
ßen Klasse von nothlcidendcn uud ver-
zweifelt rebellireuden Angehörige» der 
Me»fchheits-„Familie"! 

Genau nach der gleichenMethöde wird 
von der nämlichen Seite „Wissenschaft" 
oder „gesunder Menscheiwerstand" be-
reits seit mehreren Jahrzehnten auch die 
klassenbewußte,soeialistische Arbelter.Be-
ivegung in allen Ländern „todtge-
macht". Aber sie ist dabei, wie es scheint, 
groß und stärk geworden. 

So viel diesmal über den in sei-
iter Art buchstäblich „klassischen" 
Dumm t nnd Frechheits-Erguß eines 
für Seinesgleichen außerordentlich cha­
rakteristischen „Universitätöpräsiden-

ten". Mit den ol»ig»n «nd<utui,g«u 
wünschten wir vorerst die Aufmerksam», 
keit unserer Freunde unter den Farmen» 
deßWesten» auf dett besagten „Forum"» 
Artikel zu lenken. E« handelt (ich da 
um eine Liebenswürdigkeit hcS städti« 
schen AuSbeuter»Bürgers gegen den Bet-
term, Hinterland, die von RechtSwe-
gen vor Allem seitens der Zunächst-Be-
schimpften eine gehörige Zurechtweisring 
.erfahren sollte. 
. Läßt man diese chronisch kraukhafte, 
diese unheilbar eingefleischte Wahnvor-
steUnug deS Bürgerthums außer Be-
tracht, wonach alle Nothzustäude so-
wohl bei laudwirthschaftlicheu uud städ-
tisch? industriellen Kleiu-UnterNehmen 
wie bei den Lohnarbeitern uud Proleta-
ricni, nur darauf beruhe», daß diePry-
duktionsthätigkeit eine zu geringe, eine 
nicht hinreichend ergiebige fei, dann ist 
überhaupt unverständlich, wieso dieser 
Herr D. S. Jordan dazu kam, gerade 
im gegen.wärttgen Moihcilt eine solche 
Stilübnug vom Stapel zu lassen, und 
wie die sonst so vorsichtig manövrirende 
Redaktion des „Forum" einen so toll-
hausphilosophischen Belehrungöversuch 
gerade in diesen Tagen veröffentlichen, 
mochte, wo durch den kolossalen Um-' 
fang der Ernte in der amerikanischen 
Laudwir'thschast überhaupt das Gerede 
von einer solchen „Depression" ausge­
schlossen ist, die auf einem „Zuwenig" 
der Produktivität beruhen könnte. 

Sollte denn dieses Jahr mit seiner 
Uebevfi'tUc von Fruchtbarkeit des boden-
wirthschaftlichcn Betriebs in den Ber. 
Staaten an sich einen neuen Anlaß ge-
bracht haben, den Bauern weismachen 
zu^ müssen, es sei ihre eigene Schuld, 
wenn sie arm sind und immer noch är­
mer werden — deßhalb nämlich, weil 
ihre gottsträfliche Faulheit und Nachläse 
figkeit es zugelassen hat, daß Allmutter 
Natur wieder allzu sreigiebig gewesen 
ist? . v . ' ' 

Freilich, in den letzten Tagen hat die 
Sachlage in Betreff der Ausfuhr un-
seres Ernte - Ueberflnsses wirklich den 
Anschein erlangt, als ob das hungernde 
Europa wegen Mangels an Zahlungs-
fähigkeit^—eine Folge der drohend-schwe-
benden Kriegsgefahr— nicht im Stande 
fei, das von unseren kommereiellcu Rech-
unngs-Optimisten in Aussicht genom­
mene Ouautum oou Farmprodukten zu 
entnehmen. In der mit dem 1. Octo­
ber beendeten Woche »var die'Ausfuhr 
von Weizön aus dcii Ver. St., nach 
„Bradstreet's^ auf 3,405,982 Bushel 
herabgesunken, gegeuüb r 4,711,000 
Bufchel in der vorhergegangenen -und 
6,974,000 Büschel iit der vorletzten 
Woche. Wie aber auch in nächster Zeit 
die Situation im Weltwarkt sich gestal-
ten mag: es geht dem Bauer, wie den 
Lohnarbeitern: 

Beide werden ,,6n the long 
run"umfo ärmer und abhängiger von 
der Kapitalmacht, je größer das Ergeb-
niß ihrer Thätigkeit. Deßhalb muß 
man diesen Beiden vorschwindeln, daß 
ihr eigener Mangel an Fleiß und Spar­
samkeit daran die Schuld trägt, ' wenn 
sie arm bleiben und tiefer sinken in Ent­
behrung und Degradation. Und diese 
schmutzige Sophisterei besorgt jederzeit 
mit Hochgenuß der Ideologe. Schwätzer, 
Schreibknecht • und politische Handels­
mann der Bürgerklasse. ' 

Aber, immer noch läßt sich das Ar-
beitsvolk itt Stadt uud Land durch solch* 
handgreiflich -plumpen Beweis-Humbug 
an der Nase herumführen. Oder sollte 
doch endlich der kommende Wahltag 
einen Hoffnungsstrahl des Erwachens 
gesunder Vernunft und des Herannah--
ens besserer Zeiten bringen? N. A. 
Voltsztg.' 

• fflrti'äPw yui 

Die Eonferenz zwischen Eanada und 
den Bereinigten Staaten, welche für den 
zwölften dieses Monats anberaumt war, 
wurde durch ein Schreiben unseres Prä-
sideuteu Harrison plötzlich auf unbe-
stimmte Zeit aufgeschoben. Weshalb? 
Ja, weshalb wurde diese Eonferenz, 
welche dazu berufen war, einen Reei-
proeity-Ver.trag zwischen den genannten 
Ländern anzubahnen u. deßhalb'von der 
größten Wichtigkeit, sein mußte,' anfge-
schoben? Weil uufer Staates Seere-
tär 'James G. Blaine wegen Krank-
heit feinen Pflichten nicht nachkommen 
kann »nid gesundheitshalber sich in Maine 
aufhält. Ware er erst kürzlich erkrankt, 
so könnte man ihm ja verzeihen. Aber 
schon seit dem 4tcn Mai dieses Jahres, 
also nahezu 6 Monate, kommt er seinen 
.Pflichten nicht nach, und allem Anschein 
nach wird es noch geraume Zeit nehmen, 
bevor er feine Arbeiten wieder aufneh­
men kann. Hat er das Recht, monate­
lang nur dem Namen nach feine Stel­
lung zu bekleiden? Wir sagen entschieden 
nein. Daß ein Eabinetsmitglied ein 
halbes Jahr lang nur dem Namen nach 
sein Amt bekleidet ohne Ausübung seiner 
ihm zukommendenNslichten, ist in unfer-
cr Geschichte bisher noch nicht verzeich-
net worden, und sollte nie geduldet 
werden. 

% 
«mill*. 

r, .. I \ ' 

®uM«ui«a atatn Z»u,r. *11». Blum 
ttenf* tttr löttlufi« son Plerdea und 8tlwfc»li| 
jtrantytlt »k« Unjip«. 

*ctlbtn* unb V<btn«e«ft4ttung in Wie 6<irtttt«|Ue 
«estllschaste». 

Passagekarien der bekannieste« Tra 
sellschasien so blOtg wie ttaenbwe. 

Mode- mtb Puywaaren - Geschäft 

, Frau B. Uollman«, 
otgenttbcr tem Union Met» «I«. 

Beftänblst tlitar»6te Vager »en Mode und Vufcieeatt» 
iltr aitt, wieOonnei», «siiminti itnb " " ** aZer 
Bänder, 3'bcrn, lyiumm u. j. iu. 

Zu haben Muster unb Monnoqramm«« «lt. / ' ; 
»il*tteltu nierse» auf Äesietiung geittllfll n«d UeltW 

richt barin criheili. 
Soeben «in» grobe »«»wähl »on JrÜhjahr<»»tnM 

erhallen. • 

New Ulm Brewing Co 
^Mew Ulm, Minn., » \ ? 

I. Guldan ii. E. Ketleifch 
Ezgenthümer. ' 

Nachfolger von Jae. Bender. f-. 
Weiß- und Brannblere in jeder Cuanmat zu jeder Zeit 

zu haben. Bestellungen nach cusiuärts mcrstii prompt 
an«gist>hr>. 

3rl 
Hi 

:"?r% , j; 

Des Farmers Heim 
.  —von  — n  

- JOHN RÖBBEL Jr." fe-, 
Eike der Broadway und ölen Nordstraße. 

New Ulm, - Minnesät«^ 
SteiS ein irisches GlaS Äier, reine Weine und LiquSrk^. * ** 

so wie seine ZiKarrcn, ttnli*rt:unl mit gutem Tisch, so»» 
Slallung für das Aphrw«tk ju haben. ^ ^ , ^VV 

llm zahlreiche» Zuspruch b»ilel achtungsvoll 
' >  . v  ' •  . M  Boittt SorVcl fr« *1 

Mineral-Wasser Fabrik 
, : , r- von— t 

Frenze!.. r" 

Champagne Cider, Faß Giber, Selzer-Wasser, Ging«» 
Seit, Pop ic. stets an Hand . . 

Wirthe sowohl, wie andere Verkäufer, »erben »ohllhtm 
meine Waaren und Preise einer Probe zu nnttrwtife*#. 
bevor sie ondtriio» kamen. Bestellungen nach auseldS-
werden prompt »»«geführt. ' » ^/y "f 

• . -

' 

Henry Rudolphi, 
, Fabrikant von und Händler in 

SchuheB AUd Stiefel«, 
Minnesota u. 3. 9(orb Str., New Ulm. ^ 

Ein grofeci 'üllforicmcnt von Herrn- und JlndheU* 
Schuhen und Stiejeln, sowie 'Damen- imtjtinbtrfchuhe# 
stets oitxHolib. 

Äundenarbeit u»'s Reparaturen werden prompt unb 
zniriedenstellend ausgeführt. . < 

1 *>*••.» 

'?• 

nr. 

V 45t• 

i —gehalten von— ' <" • t v" V 

M. 
N e»v U lm, - M i nnc f p ta» 

Frische» Backwer? tvle ^rod, Semmeln, Kuchen, Pie<> 
MilchbrSdckien ». s. n>. iedenMorzeit frisch im Bäckerladen. 

Bestellungen «ach ÄtiSiväri» werben prompt autgw 
führt. Überzeugt Euch. 

Jung's hott fast! 
Wein, Bier- nnd Liquor Geschitft 

uoit 

K. Metzke. 
New Ulm, - Min». 

Anng'S ! die besten und lenisten Getränke, die fein 
fleh Zigarren, ireien deliiatru X'und) und reelle und 
jreundliche Bediciiuuz findet ihr stets beim Papit Mette» 
Holt säst! - •••:*? • 

ERNST WICHEBI. 
— Händler ill — < '/A, 

Schuhen ztnd Stiefeln, ; 
.- * X 

? , Minnesota ?tr«Hc, Strtv Nimv ' <u' " 

Damen-, Heim- und Kinderschuhe', sowie 
Rubbers' stets in großer Auswah/ und 
zubilligen Preisen an Hand. 

Nene Arbeit, .sowie Neparaluren werden auf 
Bestellung prompt und gut ausgeführt'. 

^tontet- »ig 

S a t t l e r - G e s c h ä f t  
, ' — »Oft —" y . -

August Ouensö n ' 
DieieZ wohleingerichieie Geschäft ist mit allen in fcal 

Fach einschlagenden Artikeln ans das reichhaltigste auSflt# 
stattet. Ä|lle Arien von Sattlerarbeiten, InSbesonder» 
Pferdegeschirre, Süttel und Jtunimets werden niits SolU. 
deste auigefiihrt, und Kiind^n können einet reellen uttfc 
prompten Bedienmtg versichert sein. • '. ' * ' 

Ä. Schwerzler, W 
Bier-u. LiPiiit Geschiift." 

i "*& '' 'i""' Ecke Minnesota- »ud tkenierstrasze. a. 
N  e  w  Ü l  m,  -  M i  u  i t  e so t  (U  

Feint Keine, Viiiuörv und Aigarren stets an voa« n#b 
ein frischet tÄla» Bier und vunch zu jeder Zeit zuhabe 

Zum zahlreichen Zuspruch ladet ein, & 

i A, Schwerzlef. 

m 

Nachbarn, leset' dies! 
Ihr »im, daß der Mann, welcher ein Kind phetege 

phiren kann, aud) andere photographifch« Arbeil zu 6 
mei,tern im Stande ist. »teilte Spezialität ist Lind« 
Photographiren. Ich mache die Arbeit in allen Örii 
vom kleinsten Bild« bis zu jenem in Vebtnlgtifet 
alten, billigen Preisen. Alle Arbeit ist ga: 

F. K. «rowe«, 
Zinbolphi'« «Stllebe, 

»«» Ulm, 

I 
i'*«8.M»b«, «ine trtw 10*1 -< 
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